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Putin auf dem Weg zur Militärreform

Dale Herspring, Manhattan, Kansas

Zusammenfassung:
Auch wenn noch viel zu tun bleibt, hat Putin doch den langen und langwierigen Prozess einer Reform des 
Russischen Militärs in Gang gebracht. Dabei gibt es keine Erfolgsgarantie. Die Probleme, denen die Streit-
kräfte gegenwärtig ausgesetzt sind, sind immens. Aber zum ersten Mal seit 1985 werden sie systematisch an-
gegangen. Das Ergebnis ist mehr Stabilität und größere Berechenbarkeit – Faktoren, die für die militärische 
Führung von größter Wichtigkeit sind.

Der Hase und die Schildkröte

Im Gegensatz zur vorherrschenden Meinung vertrete 
ich die Ansicht, dass Putin eine systematische, wenn 

auch bisher nicht abgeschlossene und sicherlich nicht 
perfekte Reform des russischen Militärs in Angriff  
genommen hat. Statt Gorbatschows Desinteresse und 
Jelzins Politik des Chaos bietet Putin der militärischen 
Führung das, was sie am meisten schätzt: Stabilität und 
Berechenbarkeit. Das bedeutet nicht, dass ein Ende der 
Reformen in Sicht wäre, oder dass es dieses überhaupt 
geben wird. Wenn man allerdings den chaotischen 
Zustand des Militärs bei Putins Amtsübernahme be-
trachtet (Flugzeuge, die nicht fl iegen, Schiff e, die nicht 
seetüchtig sind, zerfallende Panzer, eine Moral auf dem 
Tiefstand und eine Menge sozialer Probleme), sieht die 
Welt 2005 für die Generäle wesentlich besser aus als im 
Januar 2000.

Zunächst ein paar Worte zu Putin selbst. Warum? 
Weil sein militärischer Ansatz sich in seinem 
Politikansatz widerspiegelt. Im Jahr 2000 entschied 
Putin, dass das Land in erster Linie Stabilität brauchte. 
Jelzin war ein Revolutionär gewesen und er hatte den 
Kommunismus zerschlagen. Nun aber brauchte das 
Land nach Auff assung Putins eine ruhigere Gangart.

Zum Zweiten ist Putin ein Pragmatiker. Bei ihm 
gibt es keine vorgefertigten Lösungen; er arbeitet 
problemorientiert. Es ist für ihn unerheblich, ob 
ein Lösungskonzept von der Rechten oder Linken 
kommt. Überhaupt denkt Putin nicht ideologisch. Die 
Kommunistische Weltanschauung schuf ein Chaos 
in Russland. Diesen Fehler will Putin nach eigener 
Aussage nicht wiederholen.

Zum Dritten ist Putin ein Bürokrat, was angesichts 
seines KGB-Hintergrundes nicht überrascht. Er schätzt 
Institutionen wie das Militär, weil dessen Mitarbeiter 
ausgebildet sind, Probleme zu lösen, und verstehen, 
Anweisungen einer zentralisierten Kommandostruktur 
zu folgen. Viertens glaubt Putin an die Existenz einer 
eigenständigen russischen politischen Kultur. Er ist 
davon überzeugt, dass die Probleme des Landes po-
russki gelöst werden, nicht nach einem westlichen oder 
irgendeinem anderen Modell. Schließlich ist Putin 
ein Gradualist. Er glaubt an die Methode der kleinen 

Schritte bei der Lösung der Probleme des Landes. In 
Aesops Fabeln ist er die Schildkröte, nicht der Hase. 
Um zum Militär zurückzukehren: Was hat Putin an-
gesichts der ihm chaotischen Situation unternommen, 

die er von seinem Vorgänger geerbt hat?

Probleme, Probleme (1)

Bei seinem Amtsantritt fand Putin im Verteidigungs-
ministerium eine Situation vor, in der alle gegen 

alle kämpften. Sein Verteidigungsminister, Marschall 
Igor Sergejew und der Generalstabschef, General 
Anatoli Kwaschnin waren ineinander verbissen – ein 
bürokratischer Ringkampf, der für den Kreml peinlich 
war. Putins löste das Problem, indem er beide Männer 
scharf anging, sich aber Zeit dabei ließ, Sergejew in den 
Ruhestand abzuschieben. Kwaschnins Eintreten für 
konventionelle Streitkräfte hielt er für berechtigt. Die 
Nuklearwaff en, die Sergejew befürwortet hatte, waren 
im Tschetschenienkonfl ikt nutzlos und hätten auch das 

„Rennen nach Pristina“ nicht ermöglicht. 
Außerdem blieb da das Dauerproblem der 

Personalergänzung für die Streitkräfte. Die demogra-
phische Misere führt dazu, dass die Zahl der verfügba-
ren Rekruten ständig abnimmt und es in einigen Jahren 
unmöglich sein wird, die Streitkräfte mit Personal zu 
versorgen. Wieder entschied sich Putin für schrittweises 
Vorgehen. Die Generäle lehnten die Abschaff ung der 
Wehrpfl icht ab – aus patriotischen, aber auch fi nanzi-
ellen Gründen (wer hätte dann ihre Datschen bauen, 
und wen hätten sie gegen Entgelt an Unternehmer 
verliehen sollen?). Statt eine sofortige Veränderung 
der Situation zu fordern, drängte Putin die Generäle 
dazu, Zeitsoldaten, den so genannten kontraktniki, eine 
größere Rolle einzuräumen. Die Generäle widersetzten 
sich aber dieser Vorstellung und Kwaschnin versuchte 
den Truppenversuch in der 76. Luftwaff endivision 
in Pskow zu torpedieren. Nichtsdestoweniger, trotz 
Kwaschnins Anstrengungen und trotz der enormen 
Probleme in nahezu jedem Bereich – Wohnungsfrage, 
Infrastruktur, Entlohnung, Personalrekrutierung und 

-unterhalt – ist Anfang 2005 klar, dass sich Russland 
langsam in Richtung einer zweigliedrigen Armee 
bewegt. Rund 144.000 Zeitsoldaten (kontraktniki), 

Analyse
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denen die Kampfeinsätze obliegen, werden in eine 
Anzahl „Eingreifeinheiten“ gegliedert. Diese werden 
aus der 42. Infanteriedivision in Tschetschenien, 
der Marineinfanterie, den Luftlandetruppen, der 
Speznas (Spezialkräfte), den U-Booten und anderen 
Eliteverbänden bestehen, während die Dienstzeit der 
Wehrpfl ichtigen von zwei auf ein Jahr reduziert wird. 
Nach Ableistung des Dienstes bleiben sie Reservisten. 

Bedenken bereitet momentan, dass nahezu 40% der 
Zeitsoldaten Frauen sind – Töchter und Ehefrauen der 
Soldaten, die keinen Dienst an der Waff e verrichten. 
Deren Familien aber die Einkommen benötigen, insbe-

sondere in abgelegenen Standorten.

Befehl und Gehorsam

Die wichtigste strukturelle Umgestaltung, die Putin 
vornahm, war die Abschaff ung des Jelzin-Arran-

gements, wonach der Generalstab theoretisch dem 
Verteidigungsminister unterstand, jedoch eigentlich die 
operative Befehlsgewalt über die Streitkräfte innehatte. 
Dass Kwaschnin noch dazu Mitglied im nationalen 
Sicherheitsrat war, ermöglichte es ihm, den Vertei-
digungsminister Sergej Iwanow – ein enger Freund 
und Vertrauter Putins – zu übergehen. Putin tat zwei 
entscheidende Schritte. Zunächst wurde der Artikel 
13.2 des Verteidigungsgesetzes von 1996 dahingehend 
geändert, dass der Generalstab nun dem Verteidigungs-
minister unterstellt war und seine operative Verant-
wortlichkeit verlor. Von nun an sollte er sich auf Pla-
nungsaufgaben konzentrieren. Indes wurde Kwaschnin 
zu Gunsten seines Stellvertreters, des intellektuelleren 
und weniger aggressiven Juri Balujewski, gefeuert. Nun 
ist die Befehlsgebung klar geordnet – sie läuft von Putin 

über Iwanow zu Balujewski.

„Wir brauchen mehr Geld“

Wie jeder, der sich mit der Geschichte der Militärre-
form in Russland beschäftigt hat, weiß, haben sich 

die Generäle stets hinter Finanzproblemen versteckt. 
Was auch immer die Politik vorschlug, die Antwort lau-
tete immer „wir brauchen mehr Geld“. Auch wenn das 
vielfach eine Ausrede war, steht doch fest, dass Jelzin 
das Militär derart aushungerte, dass zivile Kraftwerke 
die Stromversorgung wegen mangelnder Zahlungen 
einstellten, dass Soldaten Pilze zur Aufbesserung ihrer 
Verpfl egung sammelten oder dass russische Streitkräfte 
in Tschetschenien so erbärmlich versorgt waren, dass sie 
Waff en und Munition aus dem 2. Weltkrieg benutzten 
und von einer Bank gestiftete Schuhe tragen mußten.

Putin erhöhte unverzüglich den Militäretat. Nicht 
in dem Umfang, wie von den Generälen gewünscht (sie 
forderten 3,5 % des Bruttosozialproduktes, bis 2005 
waren es aber nur 2,8 %), aber mit dem Rückenwind 
eines steigenden Ölpreises begann er, Sold zu erhö-
hen, Ausbildungszeiten zu verlängern und Schritte in 
Richtung auf eine professionelleren Armee zu fi nanzie-
ren. Dabei gab es auch deutliche Beschränkungen: bis 
2008 werden keine neuen Waff en beschaff t, weshalb in 

der Zwischenzeit strukturell modernisiert werden muss. 
Auch standen nicht genügend Mittel zur Verfügung, 
um die Besoldung dem zivilen Arbeitsmarkt anzupas-

sen.

Kleine Reformfortschritte …

In der Zwischenzeit hat die Putin-Administration 
einige „kleine“ aber wichtige Schritte unternommen, 

um das Leben im Militär rationeller zu organisieren. 
Um ein paar Beispiele zu nennen: Zunächst die Woh-
nungsfrage – ein Problem, das die Führung seit dem 
Abzug der Truppen aus Deutschland und Osteuropa 
umtreibt. Um dieses Problem anzugehen, führte das 
Militär ein neues Programm von Wohnungs-Zertifi -
katen für alle ein, die seit 2003 in die Streitkräfte ein-
treten. Das Militär bezahlt hierbei Geld auf das Konto 
des Berufssoldaten ein. Nach drei Jahren kann dieser 
das Geld abheben und zusammen mit einem Kredit 
der Bank eine Wohnung kaufen. Reicht das, um eine 
Wohnung in Moskau zu kaufen? Sicher nicht, aber es 
ist ein Anfang.

Zweitens – mit dem Problem des Rekrutenmangels 
konfrontiert, versuchte das Militär zunächst, die Zahl 
der Zurückstellungsgründe (etwa 25) zu reduzieren 
was allerdings in der Öff entlichkeit auf Widerstand 
stieß. Also kündigte Iwanow die Reduzierung der 
Militärfakultäten an Universitäten von 229 auf etwa 30 
an. Studenten an diesen 30 Universitäten bekommen 
ein Stipendium im Austausch dafür, dass sie sich für 
mindestens drei Jahre als Reserveoffi  ziere verpfl ichten. 
Studenten anderer Universitäten, die ihren Wehrdienst 
nicht vorher abgeleistet haben, müssen nach ihrem 
Studium ein Jahr als einfache Wehrpfl ichtige dienen.

Die Putin-Administration betraute nicht nur 
eine Zivilperson (noch dazu eine Frau!) damit, die 
Finanzen des Verteidigungsministeriums in den Griff  
zu bekommen, sie führte auch klare Zuständigkeiten 
für die Beschaff ung ein. Darüber hinaus ist die 
Einrichtung eines zentralen Logistiksystems geplant. 
Verteidigungsminister Iwanow berichtet, dass es bei 
seinem Amtsantritt 52 verschiedene Abteilungen im 
Verteidigungsministerium, die alle zum Kauf von 
Militärgerät und Waff en sowie zur Inanspruchnahme 
von Forschungs- und Entwicklungsmitteln berechtigt 
waren. Heute gibt es nur noch eine solche Abteilung. 

Schließlich – auch wenn das für viele westliche 
Leser weniger wichtig erscheinen mag – trug das 
Oberkommando in Tschetschenien in gewissem Sinne 
einen Sieg davon: der Einsatz der regulären Streitkräfte 
ist zeitlich begrenzt. Heute ist das Innenministerium in 
Tschetschenien zuständig. Der Beitrag des Verteidigung
sministeriums ist auf etwa 30.000 Mann festgesetzt, die 
der 42. Division zugeordnet werden – ein sehr wichti-

ger Faktor aus der Sicht des Planers.

…und Rückschläge

Allerdings waren nicht alle Maßnahmen der Putin-
Administration erfolgreich. Als Beispiel sei die Mo-



russlandanalysen  71/05

4

russlandrussland
analysenanalysen

netarisierung genannt. Die Öff entlichen Verkehrsmittel 
in Russland haben ein Problem: Von der staatlichen 
Subventionierung, mit der die Verkehrsbetriebe frü-
her fi nanziert wurden, ist man zur Eigenfi nanzierung 
übergegangen. Nun gibt es eine Reihe Städte, in denen 
sehr viel Militär stationiert ist (z.B. Moskau, St. Peters-
burg). Früher konnten Angehörige der Streitkräfte die 
öff entlichen Verkehrsmittel kostenlos nutzen. Wenn 
die Soldaten nicht bezahlen, kann die Stadt (oder der 
Staat im Fall der Eisenbahn) das Transportsystem nicht 
modernisieren (z.B. durch Anschaff ung neuer Busse 
oder Bahnwaggons). Folglich war der Druck hoch, dem 
Militär seine Freifahrten zu nehmen. Die Lösungsidee 
war, länger dienenden Soldaten Geld als Kompensation 
für die entstehenden Transportkosten zu zahlen. Leider 
erhielten sie zu wenig, wodurch es fast zu einer Revolte 
in dieser und in ähnlich gelagerten Problemen kam, 
bei denen Berufssoldaten und Ruheständler betroff en 
waren. Zwar erhöhte das Verteidigungsministerium die 
Mittel, die für solche Zahlungen an die Streitkräfte zur 
Verfügung standen, aber die Angelegenheit wurde ins-
gesamt schlampig gehandhabt.

Probleme, Probleme (2)

Die Frage ist also: gelingt der Putin-Administration 
so die Militärreform? Wohl kaum. Konfuzius 

sagte angeblich „auch eine lange Reise beginnt mit 
dem ersten Schritt“. Mehr als diesen hat Putin nicht 
getan – obschon man es im Vergleich zu Jelzins Bilanz 
einen „Großen Sprung nach vorne“ nennen könnte. 
Die Probleme sind Legion, zum Teil schlimmer als im 
Jahr 2000.

Immer noch scheiden viele Offi  ziere freiwillig aus 
dem Dienst aus. Neue Waff en werden nur langsam und 
spärlich beschaff t (und ich meine wirklich langsam und 
spärlich). Verbrechen und Korruption sind weiterhin 
nicht unter Kontrolle. Moskau muss die Details zu 
Putins neuer „Terrorismus-Doktrin“ erst noch ausarbei-
ten. Außerdem ist da noch die abscheuliche Praxis der 
dedowschtschina – das Schikanieren jüngerer Soldaten 
durch ältere, ein Brauch, der nahezu völlig außer 
Kontrolle geraten ist, und jedes Jahr zum Selbstmord 
von Rekruten führt, die die Vergewaltigungen, Schläge 
und Demütigungen nicht mehr ertragen können.. 

Bei dem Versuch, diese Probleme in den Griff  zu 
bekommen, geht das russische Oberkommando von 
bestimmten Annahmen aus. Es unterstellt zum einen, 
dass strukturelle Veränderungen wie die einjährige 
Dienstzeit, die Wiederbelebung des Wachdienstes, 
um gegen Disziplinverstöße vorzugehen, und die 
bessere Qualität der Rekruten aus den Universitäten 
die dedowschtschina beseitigen werden. Die westliche 
Antwort auf dieses Problem ist der länger dienende 
Unteroffi  zier, der in allen westlichen Armeen eigentlich 
den Truppenalltag kontrolliert. Es gibt Gerüchte, dass 
Unteroffi  ziere der kontraktniki den Kasernen zugeteilt 
werden, um die Missbräuche zu unterdrücken, aber 
viele russische Offi  ziere möchten nicht so viel Autorität 
an Untergebene abtreten. Es gibt sogar Berichte, wo-
nach sich höhere Offi  ziere an die russische Geistlichkeit 
gewandt haben mit der Bitte um Hilfe bei diesem 
Problem, aber auch bei anderen wie Kriminalität oder 
Korruption.

In Russland geht man weiterhin davon aus, dass 
der Ölpreis in den nächsten Jahren auf einem hohen 
Niveau bleiben wird. Das befl ügelt den wirtschaftlichen 
Aufschwung und verschaff t Putin die Mittel, die er zur 
Reform der Streitkräfte benötigt. Außerdem nimmt 
man an, dass eine wachsende Wirtschaft (und damit 
eine breitere Steuerbasis) mehr Geld für Löhne bedeu-
tet, was wiederum dem Kreml Spielräume zur Lösung 
von Problemen wie Kriminalität und Korruption 
öff net, von der Behebung der Schwierigkeiten bei 
Personalrekrutierung und -unterhalt ganz zu schwei-
gen. 

Drittens nimmt man in Russland an, dass Putins 
Nachfolger sich nach 2008 dem Umbau der Streitkräfte 
genau so verpfl ichtet fühlt wie Putin heute. Das bleibt 
abzuwarten.

Unter dem Strich kann man sagen, dass noch 
viel getan werden muss, dass das russische Militär 
von ernsthaften Problemen geplagt wird und dass es 
keine Erfolgsgarantie gibt. Andererseits bin ich der 
Auff assung, dass jeder, der die russische Armee schon 
abschreibt, dies auf eigenes Risiko tut. Putin hat mehr 
zum Umbau der russischen Armee getan, als ihm meist 

zugebilligt wird – im Westen und in Russland.

Übersetzung: Bastian Stenzel

Redaktion: Hans-Henning Schröder
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Tabellen und Grafi ken zum Text

Streitkräfte der Russischen Föderation

Truppenart Gesamtzahl Davon: Wehrdienstleistende

Streitkräfte insgesamt (Angaben Military Balance)

Aktives Personal 1.212.700 

Reservisten etwa 20.000.000

Verteidigungsministerium

Strategische Abgeschreckungskräfte 149.000 k.A.

- abgestellt aus den Luftstreitkräften 38.000 

- abgestellt aus der Seekriegsfl otte 11.000 

 Strategische Raketentruppen 100.000 50.000 

Frühwarnsysteme k.A. k.A.

Kosmische Truppen k.A. k.A.

Landstreitkräfte 360.000 190.000 

Seekriegsfl otte 155.000 16.000 

Marineluftstreitkräfte 35.000 k.A.

Küstenverteidigung 9.500 k.A.

Luftstreitkräfte 184.600 k.A.

Paramilitärische Truppen des Verteidigungministeriums

Eisenbahntruppen 54.000 k.A.

Bautruppen k.A. k.A.

Summe 902.600 
(zuzüglich Bausoldaten)

Andere Ministerien

Föderaler Grenzschutz 140.000 k.A.

Innere Truppen 151.100 k.A.

Föderaler Sicherheitsdienst (FSB) 4.000 k.A.

Föderaler Schutzdienst 10.000 – 30.000 k.A.

Föderale Agentur für Kommunikation 
und Information 

54.000 k.A.

Summe 349.100 
(zuzüglich Föderaler Schutzdienst)

Insgesamt 1.202.700 
(zuzüglich Föderaler Schutzdienst und 

Bautruppen)

Zusammengestellt nach: Th e Military Balance 2004–2005, Oxford 2004, S. 104ff . (Stand Oktober 2004)

Statistische Angaben zu den russischen Streitkräften 
(zusammengestellt von Bastian Stenzel)

Im Ausland stationierte Truppen

Land/Region Landstreitkräfte Luftstreitkräfte Marineinfanterie Ohne Spezifi kation Gesamt nach Region

Armenien 3.500 3.500 

Georgien 3.000 3.000 

Kirigstan 500 500 

Moldawien 1.400 1.400 

Tadschikistan 7.800 7.800 

Ukraine 1.100 1.100 

Afrika 100 100 

Syrien 150 150 

Summe 15.700 500 1.100 250 17.550 

Zusammengestellt nach: Th e Military Balance 2004–2005, Oxford 2004, S. 109. (Stand Oktober 2004)
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Truppen in Peacekeeping-Einsätzen

Land/Region Truppenstärke davon Beobachter

Einsätzei m Rahmen der GUS

Georgien/Abchasien 1.600 

Georgien/Südossetien 530 

Moldawien/Transdnjestr 500 

Einsätzei m Rahmen der UN

Elfenbeinküste (UNOCI) 10 8 

Demokratische Republik Kongo (MONUC) 28 27 

Ost-Timor (UMNISET) 2 2 

Äthiopien/Eritrea (UNMEE) 6 6 

Georgien (UNOMIG) 3 3 

Liberien (UNMIL) 6 6 

Mittlerer Osten (UNTSO) 5 5 

Serbien und Montenegro (UNMIK) 2 2 

Sierra Leone (UNAMSIL) 129 15 

Westsahara (MINURSO) 26 26 

Summe 2.847 100 

Zusammengestellt nach: Th e Military Balance 2004–2005, Oxford 2004, S. 109f. (Stand Oktober 2004)

Russische Verteidigungsausgaben 1994–2003

0%

5%

10%

15%

20%

25%

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003
(geschätzt)

% des BIP % des Staatshaushalts

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003*

% des 
BIP

5,60% 3,76% 3,59% 3,82% 2,97% 2,34% 2,63% 2,66% 2,60% 2,65%

% des 
Staats-
haushalts

20,89% 20,85% 18,92% 19,76% 17,30% 16,20% 16,40% 17,20% 14,60% 14,70%

Quelle: Alexei Arbatov: Military Reform: From Crisis to Stagnation, in:  Rossijskie wooruzhennye sily: wlast i politika. 
Pod red. Stiwena Millera i Dmitrija Trenina http://www.carnegieendowment.org/files/3arbatov.pdf 10. Februar 2005
* Angaben für 2003 geschätzt
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Umfrage

Wehrdienst, Berufsarmee und Alternativdienst
(zusammengestellt von Bastian Stenzel)

Wehrdienst und Wehrwillen

Wie sollen die Streitkräfte in Zukunft aufgebaut sein?

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

1997

2000

2001

2002

2003

2004

Die Streitkräfte sollen durch Wehrpflicht rekrutiert werden
Keine Antwort
Die Streitkräfte sollen aus Zeit- und Berufssoldaten bestehen

Ist jeder junge Mann verpfl ichtet, Armeedienst zu leisten oder soll er das Recht haben, sich für oder gegen 
den Armeedienst zu entscheiden?

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

 insgesamt

Männer

Frauen

18 - 35 Jahre

36 - 54 Jahre

über 55 Jahre

keine Mittelschule

Mittelschule

Fachschule

Hochschule

bis 1.500 Rubel

1.501-2.999 Rubel

über 3.000 Rubel

Megapolis

Großstadt

Kleinstadt

Dorf

Soll in der Armee dienen Keine Antwort Soll das Recht haben, sich zu entscheiden

Quelle: Umfrage der “Stiftung Öff entliche Meinung” (FOM) vom 16.–17.7.2005 http://bd.fom.ru/zip/tb0529.zip 23. Juli 2005

1997 2000 2001 2002 2003 2004

Die Streitkräfte sollen durch Wehrpfl icht rekrutiert werden 33% 34% 27% 23% 23% 39%

Die Streitkräfte sollen aus Zeit- und Berufssoldaten bestehen 55% 56% 64% 71% 69% 52%

Keine Antwort 12% 10% 9% 6% 8% 9%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums http://www.levada.ru./press/2005090701.html
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Wollen Sie, dass ein naher Verwandter von Ihnen in der Armee dient?
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Nein, will ich nicht

Residuum

Ja, will ich

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

Ja, will ich 13% 19% 22% 22% 20% 28%

Nein, will ich nicht 84% 75% 72% 72% 77% 67%

Residuum 3% 6% 6% 6% 3% 5%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums 1998–2005 
http://www.levada.ru/press/2004022001.print.html; http://www.levada.ru/press/2005020902.html

Warum wollen viele junge Männer Ihrer Ansicht nach heute nicht mehr im Militär dienen?

Dedowschtschina, Misshandlung durch ältere Wehrdienstleistende und Offi  ziere 72%

Mögliche Entsendung nach Tschetschenien und in andere Krisengebiete 42%

Schwierige Lebensbedingungen, schlechte Ernährung 16%

Verweichlichung, Angst vor Anstrengungen und Entbehrungen in der Armee 11%

Mangelndes Pfl ichtgefühl vor der russischen Heimat 10%

Verlust von zwei Jahren für Ausbildung oder Fortbildung 9%

Trennung von zu Hause, von Freunden und Verwandten 6%

Diskreditierung der Armee durch Medien 4%

Trennung von Frauen, Freundinnen und Verlobten 2%

Verbreitung pazifi stischer Stimmungen in der Bevölkerung 1%

Andere 1%

keine Antwort 3%

Quelle: Umfrage des VCIOM 16.-17. Juni 2005, http://wciom.ru/?pt=45&article=1585
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Zurückstellungsgründe

Welche Zurückstellungsgründe für die Armee sollte man Ihrer Meinung nach abschaff en, welche beibehalten?

Gesundheitliche 
Gründen

Berufl iche Tä-
tigkeit 
(Polizeidienst, 
Feuerwehr, 
Staats-
anwaltschaft)

Familiäre 
Situation 
(Kleine Kinder, 
pfl egebedürftige 
Eltern)

Im 
Zusammenhang 
mit der 
Ausbildung 
(Studenten, 
Doktoranden)

Sollte in vollem Umfang erhalten bleiben 81,9% 39,5% 69,8% 69,5%

Sollte teilweise erhalten bleiben; zulässige 
Begründungen einschränken

14,5% 33,7% 22,0% 18,8%

Sollte ganz abgeschaff t werden 1,3% 22,3% 4,4% 8,9%

keine Antwort 2,3% 4,5% 3,8% 2,9%

Quelle: Umfrage des VCIOM vom 29.–30.1.2004, http://wciom.ru/?pt=52&article=1080

Beschäftigt Sie persönlich die Frage über die Aufhebung von Zurückstellungsgründen vom 
Armeedienst?

Ja, denn in meiner Familie gibt es Kinder, die das Problem betreff en kann 36%

Ja, obwohl es in meiner Familie niemanden gibt, der zur Armee eingezogen werden könnte 27%

Nein, die Frage beschäftigt mich nicht 32%

keine Antwort 5%

Quelle: Umfrage des VCIOM vom 29.-30.1.2004, http://wciom.ru/?pt=52&article=1080

Militärfakultäten

Sind Sie für oder gegen eine Kürzung der Zahl der Militärfakultäten an zivilen Hochschulen?
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Bin dafür Keine Antwort Bin dagegen
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Ist es für die Armee allgemein gut oder schlecht, wenn Wehrpfl ichtige direkt nach Abschluss der 
Hochschule eingezogen werden?
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Megapolis
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Gut Keine Antwort Schlecht

Alternativdienst

Hätten Sie lieber, dass Ihre Kinder 2 Jahre Wehrdienst leisten - oder 3–4 Jahre einen schweren, schlecht 
angesehenen und schlecht bezahlten Alternativdienst?

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Feb 2002

Jul 2005

Lieber zweijährigen Armeedienst keine Antwort Lieber drei- bis vierjährigen Alternativdienst

Feb 2002 Jul 2005

Lieber zweijährigen Armeedienst 54% 54%

Lieber drei- bis vierjährigen Alternativdienst 28% 21%

keine Antwort 18% 25%

Quelle: Umfrage des VCIOM 16.-17. Juni 2005, http://wciom.ru/?pt=45&article=1585
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Statistik

Internationale Rüstungsexporte 1997–2004
(zusammengestellt von Bastian Stenzel)

Waff enlieferungen an Entwicklungsländer 1997–2004
(nach Lieferländern; Mio. konstante US-Dollar von 2004)
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U.S.A. Russland Frankreich Großbritannien China Deutschland Insgesamt

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 1997–2004

(nach Lieferländern; Mio. konstante US-Dollar von 2004)

U.S.A. 12.380 12.384 14.149 9.214 6.416 7.382 6.264 9.557 77.746 

Russland 2.678 2.607 2.665 4.063 4.496 3.624 4.255 4.500 28.888 

Frankreich 7.425 8.296 4.055 2.144 987 1.492 2.491 4.200 31.090 

Großbritannien 7.791 7.585 5.213 5.305 4.057 3.624 4.152 1.300 39.027 

China 1.339 711 463 790 768 853 623 600 6.147 

Deutschland 487 237 811 564 110 0 727 500 3.436 

Italien 487 237 579 0 219 107 104 100 1.833 

Andere europäische Staaten 3.652 2.489 2.433 2.257 1.206 1.279 1.038 500 14.854 

Übrige Staaten 1.339 1.185 927 1.129 1.426 1.599 1.142 1.200 9.947 

Insgesamt 37.578 35.731 31.295 25.466 19.685 19.960 20.796 22.457 212.968 

Anteil an den Gesamtlieferungen in %

U.S.A. 32,94% 34,66% 45,21% 36,18% 32,59% 36,98% 30,12% 42,56% 36,51%

Russland 7,13% 7,30% 8,52% 15,95% 22,84% 18,16% 20,46% 20,04% 13,56%

Frankreich 19,76% 23,22% 12,96% 8,42% 5,01% 7,47% 11,98% 18,70% 14,60%

Großbritannien 20,73% 21,23% 16,66% 20,83% 20,61% 18,16% 19,97% 5,79% 18,33%

China 3,56% 1,99% 1,48% 3,10% 3,90% 4,27% 3,00% 2,67% 2,89%

Deutschland 1,30% 0,66% 2,59% 2,21% 0,56% 0,00% 3,50% 2,23% 1,61%

Italien 1,30% 0,66% 1,85% 0,00% 1,11% 0,54% 0,50% 0,45% 0,86%

Andere europäische Staaten 9,72% 6,97% 7,77% 8,86% 6,13% 6,41% 4,99% 2,23% 6,97%

Übrige Staaten 3,56% 3,32% 2,96% 4,43% 7,24% 8,01% 5,49% 5,34% 4,67%

Quelle: Richard F. Grimmett: Conventional Arms Transfers to Developing Nations, 1997-2004. August 29, 2005. Congressional Research Service 

(CRS) Reports and Issue Briefs. Order Code RL33051, S. CRS-53f. http://fpc.state.gov/documents/organization/52179.pdf
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Beslan und der Nordkaukasus – ein Jahr nach dem 3. September

Umfrage

Vor einem Jahr, am 1. September 2004 besetzte eine Gruppe die Schule Nr. 1 in Beslan und nahm 1.128 Personen als 
Geiseln. Die Geiselnahme endete gewaltsam am 3. September. Nach offi  ziellen Angaben wurden im Verlauf der Geisel-
nahme und der Befreiungskation 331 Personen getötet, darunter 186 Kinder. Über 700 Personen wurden verletzt. Die 
Verluste der Sondereinsatzkräfte betrugen 10 Tote und 10 Verletzte. Die Zahl der Geiselnehmer wird mit 32 angegeben, 
die, so offi  zielle Stellen, bis auf einen alle getötet wurden. Der überlebende Geiselnehmer steht derzeit vor Gericht.

Meinen Sie, dass die russischen Behörden die Bevölkerung vor neuen Terrorakten schützen können?

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Dez 2002 Sep 2004 Aug 2005 Und können die
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Ja, gewiss

Wie lange wird es Terroraktionen tschetschenischer Guerillas geben?
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Aug 2005

Bis alle Guerillas in ihren Höhlen erschlagen sind
Bis alle vorbereiteten "Schachidy" (Selbstmordattentäterinnen) tot sind
Keine Antwort
Wir sind der Terrordrohung ausgesetzt, gleichgültig, wie sich die Lage entwickelt
Bis die russischen Truppen aus Tschetschenien abgezogen sind

Quelle: Umfragen des VCIOM vom 20.–21.8.2005 http://wciom.ru/?pt=45&article=1650 2005
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Wie bewerten Sie die Geiselbefreiungsaktion in Beslan?

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Sep 2004

Aug 2005

Erfolgreich Insgesamt zufriedenstellend Keine Antwort Unbefriedigend

Sagt die Regierung die Wahrheit über die Ereignisse um die Geiselnahme in Beslan?

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Sep 2004

Aug 2005

Die ganze Wahrheit Nur einen Teil der Wahrheit Keine Antwort
Verbirgt die Wahrheit Führt die Öffentlichkeit bewusst irre

Quelle:  Umfrage des Lewada-Zentrums, August 2005 http://www.levada.ru./press/2005083001.html

Haben die russischen Sicherheitsdienste bei der Geiselnahme in Beslan professionell gehandelt?
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Quelle: Umfragen der “Stiftung Öff entliche Meinung” (FOM) 20–21.8.2005 

http://bd.fom.ru/report/map/projects/dominant/dom0534/domt0534_2/tb053410
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Wurde bei der Operation zur Befreitung der Geiseln alles getan, um die Zahl der Opfer möglichst gering 
zu halten?
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Ist die Fähigkeit der russischen Sicherheitsdienste, Terrorakte wie in Beslan zu verhindern, im Lauf des 
letzten Jahres gestiegen?
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Quelle: Umfragen der “Stiftung Öff entliche Meinung” (FOM) 20–21.8.2005 

http://bd.fom.ru/report/map/projects/dominant/dom0534/domt0534_2/tb053410
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Mitunter hört man, daß in nächster Zeit die Situation im ganzen Nordkaukasus instabil werden kann. 
Teilen Sie diese Meinung?
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In welchen Republiken und Gebieten des Nordkaukasus  ist es heute unruhig und instabil 
bzw. ruhig und stabil?
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Quelle: Umfragen der “Stiftung Öff entliche Meinung” (FOM) 5.–6.3.2005 

http://bd.fom.ru/report/map/projects/dominant/dom0532/domt0532_2/tb053209
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Chronik

Vom 29. August bis zum 8. September 2005
29.8.2005 In Moskau greifen in der Nähe der Metrostation “Awtosawodskaja” Unbekannte mit Baseballschlägern jugendli-

che Anhänger linker Organisationen (Nationalbolschewisten, Heimat, KPRF u.a.) an. An der Massenschlägerei 

nehmen ca. 45 Personen teil. Mindestens fünf Personen werden ins Krankenhaus eingeliefert. Starke Polizeikräfte 

beenden den Konfl ikt.

29.8.2005 Das russische Außenministerium entschuldigt sich bei den U.S. Behörden für den Zwischenfall in Perm, als eine 

Delegation des U.S. Senats von Lokalbehörden aufgehalten wurde.

30.8.2005 In Sachalin bestreiken Bergleute eine private Zeche, um die Auszahlung rückständiger Löhne zu erzwingen.

30.8.2005 Der Oberste Gerichtshof hebt den Freispruch für sechs Speznas-Angehörige auf, denen die Ermordung von sechs 

Tschetschenen vorgeworfen wird, und ordnet ein neues Verfahren an. 

30.8.2005 In Sachalin bestreiken Bergleute eine private Zeche, um die Auszahlung rückständiger Löhne zu erzwingen.

1.9.2005 Dmitrij Kosak, der Präsidialbevollmächtigte für den Südlichen Föderalbezirk, und Gennadij Sjuganow, der Führer 

der KPRF, sind die einzigen Moskauer Politiker, die an der Gedenkfeier für die Toten der Geiselnahme in Beslan 

im September 2004 teilnehmen.

1.9.2005 Viktor Trufanow, der Stellvertretende Chef des russischen Grenzdienstes erklärt, dass Russland den letzten Ab-

schnitt der tadshikisch-afghanischen Grenze an Tadschikistan übergeben hat, das von nun an seine Grenzen selbst 

überwachen wird. Eine russische Einsatzgruppe wird in Tadschikistan verbleiben.

2.9.2005 Präsident Putin empfängt eine achtköpfi ge Delegation aus Beslan. Neben dem nordossetischen Präsidenten Tejmu-

ras Mamsurow besteht sie aus vier Vertreterinnen des Komitees der “Mütter von Beslan” und drei Männern, die 

während der Geiselnahme vor einem Jahr Angehörige verloren haben. Nach dem Treff en ordnet der Präsident eine 

Untersuchung der Vorfälle durch die Staatsanwaltschaft an.

3.9.2005 Am Jahrestag des blutigen Endes der Geiselnahme in Beslan werden überall in Russland Mahnwachen abgehal-

ten. 

4.9.2005 Putin entlässt Admiral Wladimir Kurojedow, den Oberbefehlshaber der Seekriegsfl otte, und ersetzt ihn durch 

Admiral Wladimir Masorin, den Chef des Hauptstabes der Seekriegsfl otte.

5.9.2005 Im großen Kremlsaal entwickelt Präsident Putin in einer Rede vor den Abgeordneten der Duma und des Föderati-

onsrates sowie den Mitgliedern der Regierung ein Programm zu Reformen im Gesundheitswesen, im Bildungsbe-

reich und in der Wohnungswirtschaft.

5.9.2005 Der neue kirgisische Präsident Bakijew besucht auf seiner ersten Auslandsreise Moskau und triff t mit Präsident 

Putin zusammen.

5.9.2005 Michail Chodorkowskij, der zu neun Jahren Haft verurteilte Finanzmagnat, wählt Iwan Starkow, den Sekretär des 

Föderalen Politischen Rates der Partei “Union der Rechten Kräfte”, als Wahlmanager aus. Chodorkowskij kandi-

diert bei den Nachwahlen für ein Dumamandat in Moskau.

6.9.2005 Präsident Putin besucht den Raffi  nerien des Unternehmens Rosneft und den Ölhafen in Tuapse am Schwarzen 

Meer. Der Präsident triff t dort mit Sergej Bogdantschikow zusammen, dem Präsidenten von Rosneft.

7.9.2005 In der Zeitung “Wremja nowosti” warnen “spin doctors”, darunter Sergej Markow, vor einem Oligarchenputsch. In 

diesem Zusammenhang wird der Name Michail Fridman genannt. Fridman ist der Präsident der Alfa-Gruppe.

8.9.2005 Im Beisein von Präsident Putin und Bundeskanzler Schröder unterzeichnen Vertreter von E.ON, BASF und Gas-

prom in Berlin ein Abkommen, das den Bau einer Gaspipeline für russisches Erdgas durch die Ostsee von Wyborg  

bis Lubbin vorsieht, die voraussichtlich 2010 in Betrieb genommen werden soll.

(Die Chronik der Monate Juli und August fi nden Sie auf der Website www.russlandanalysen.de)


